
BOCHOLT Der Bocholter Madrigal-
chor hat unter der Leitung von
Rainer Maria Klaas mit Johannes
Brahms’ „Deutschem Requiem“
ergreifend Abschied von dem alt-
ehrwürdigen Raum der Bocholter
Heilig-Kreuz-Kirche gefeiert. Es
war ein Abend voller Emotionen
und musikalischer Brillanz, der
den rund 400 Zuhörern tief in Er-
innerung bleiben wird.

Bereits mit den ersten Klängen
der Sinfonia Bokelia unter Kon-
zertmeister Martin Haunhorst
war der Raum von einer Atmo-
sphäre getragen, die zum Inne-
halten und Nachdenken einlud.
Brahms’ Requiem, das sich mit
Leben und Tod auseinandersetzt,
fand in den Mauern der Heilig-
Kreuz-Kirche eine eindrucksvolle
Resonanz. Die über 60 Sängerin-
nen und Sänger des Chores ver-
schmolzen zu einer stimmlichen
Einheit, die von den zarten Pas-
sagen des „Selig sind, die da Leid
tragen“ bis hin zu den kraftvollen
Einsätzen im „Denn alles Fleisch,
es ist wie Gras“ eine dynamische
und berührende Darbietung bot.

Die Solisten des Abends, Antje
Bitterlich (Sopran) und Peter
Schöne (Bariton), beeindruckten
mit ihrer einfühlsamen Interpre-
tation und einer stimmlichen
Präsenz, die den Kirchenraum
voll ausfüllte. Bitterlichs klare,

strahlende Stimme verlieh den
lyrischen Passagen eine sanfte
Melancholie, während Schönes
warmer Bariton dem Werk eine
zusätzliche Tiefe verlieh. Es wa-
ren Momente der Stille und des
Friedens, die durch ihre Darbie-
tung getragen wurden und die
Zuhörer sichtlich berührten.

Unter Klaas’ souveräner Lei-
tung brachte der Chor die Nuan-
cen von Brahms’ tiefgründigem
Werk eindrucksvoll zur Geltung.
Man spürte förmlich die Hingabe
der Sängerinnen und Sänger, die
jedes Wort und jede Note des Re-
quiems mit Bedacht und Aus-
druck füllten. Unterstützt vom
Orchester, das die tiefen Emotio-
nen des Werks hervorragend
transportierte, wurde das Konzert
zu einem harmonischen Zusam-
menspiel von Klang und Raum.

Ein unerwarteter medizinischer
Notfall im Zuschauerraum führte
zu einer kurzen Unterbrechung,
doch die zurückkehrende Stille
nach diesem Vorfall verstärkte den
eindrucksvollen Fortgang des
Konzertes nur noch mehr. Diese
kurze Pause tat der Würde und Er-
habenheit der Aufführung keinen
Abbruch – vielmehr war sie ein
Moment, der die Vergänglichkeit
des Lebens, die das Requiem the-
matisiert, auf eindringliche Weise
verdeutlichte.

Am Ende erhoben sich die Be-
sucher zu stehenden Ovationen.

Minutenlanger Applaus und ehr-
liche Begeisterung zeugten da-
von, wie sehr die Aufführung das
Publikum in ihren Bann gezogen
hatte. Es war ein Konzert, das in
seiner Intensität und Hingabe ei-
nen würdigen Abschied für die
Heilig-Kreuz-Kirche darstellte.

Für viele Besucher schwang an
diesem Abend auch Wehmut mit,
denn die Heilig-Kreuz-Kirche
wird bald als Tageseinrichtung
für Kinder umfunktioniert und
verliert somit ihre jahrzehntelan-

ge Funktion als Ort des Glaubens,
der Kultur und Besinnung. Der
geplante Umbau, bei dem eine
Zwischendecke und zusätzliche
Fenster in das Kirchenschiff ein-
gebaut werden, ist beschlossen
und markiert das Ende einer Ära.

Dieser Konzertabend machte
wieder einmal deutlich, wie wert-
voll die Verbindung von Musik,
Kultur und Raum für die Gemein-
schaft ist. Mit Brahms’ Requiem

als klangvollem Gruß und der
Hoffnung, dass das geistige Erbe
des Ortes in neuer Form weiterle-
ben wird, wurde das Konzert zu
einem Erlebnis, das in Erinne-
rung bleibt – ein Vermächtnis für
das, was die Heilig-Kreuz-Kirche
in Bocholt bedeutet hat, und das
noch lange nachhallen wird.

Das nächste Konzert des Ma-
drigalchors wird die Johannes-
passion von Johann Sebastian
Bach im April 2025 sein – diesmal
jedoch an einem anderen Ort.

Letztes Konzert in Heilig-Kreuz
Die Kirche am Kreuzberg hat sich beim Konzert des Madrigalchors Bocholt am Sonntagabend ein letztes Mal in
einen Ort des Musikgenusses verwandelt. In Kürze soll das Gebäude profaniert werden.
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Die über 60 Sängerinnen und Sänger des Chores verschmelzen bei dem Konzert zu einer stimmlichen Einheit.  FOTO: SVEN BETZ

Unter souveräner Leitung bringt der Chor mit Instrumentalbegleitung die Nuancen von Brahms‘ tiefgründigem Werk
eindrucksvoll zur Geltung.  FOTO: SVEN BETZ
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